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Senderaum auch hier
Ein Bild von einer AnIprache des Führers 
um die Stimme möglichlt deutlich werden
der itumme Lauicher, der unverfällcht an die Rundfunkiender weitererzählt, was er gehört. (Vergleiche auch den Aufiatz auf den folgenden Seiten.) Prelle-Photo

lallen und das Raumgeräulch zurückzudämmen Das Mikrophon, „das Ohr der Millionen1
1 Mai 1935 im Luitgarten in Berlin. Vor der Kanzel auf gebaut eine Reihe verichiedener Mikrophone, mit Schirmen umgeben,

München, 3.5.36
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fUllßoMeM
Bekannte und unbekannte Mikrophone

Betritt man ein modernes Labora­
torium für Elektroakufiik, fo gerät 
man mitten in eine Verfammlung 
wunderlicher, knorriger Gebilde, die V.J 
an langen Stangen aus der Erde 
wadifen, oder Spinnen gleidi zwi­
fdien Drähten von der Decke baumein: Alles 
Mikrophone. Man hat fie aus aller Herren 
Länder geholt, um fie zu vergleichen, ihre 
befonderen EigenfdiaHen zu iludieren. Alte 
und neue Formen flehen friedlidi beiein­
ander und künden vom rafllofen Sdiritt der 
Tedmik.

In Deutfdiland begann man mit einfadien 
Kohle-Mikrophonen, ging dann zu dem be­
rühmten Kathodophon über, das fidi aber 

auf die Dauer wegen fei­
ner Betriebsunfidierhci t 
nidit halten konnte. Dann 
kam der Siegeszug des 
Reisz - ^Mikrophone», der 
fo großartig war, daß eine 
Zeit Jang in faft allen 
Senderäumen der Welt 
das Reisz-Mikrophon zu 
finden war. Später wen­
dete man fidi davon wie­
der mehr und mehr ab: 
Man madite neue Ver- 
fudie, fand neue Verbef- 
ferungen, denn die An- 
fprüche wurden immer 
größer. Das Kondenfator-

R e ch t s : Das Marconi- £
Bändchen - Mikrophon, ein .
Mikrophon hervorragender 
Richtwirkung. Photo B.B.C. ;

London. , .

Links: Ein englifdies Kriftall- 
mikrophon. Der Vorverftärkei' 
befindet fidi im Fuß des Mikro­

phons. Photo B.B.C. London.

Zwei der bei der englifchen Sendegefellfchaft nunmehr allgemein eingclührten 
Bändchen-Mikrophone. Photo B. B. C. London.

Mikrophon kam auf, das Bänddien-Mikrophon, das nadi dem­
ielben Prinzip arbeitet wie uniere dynamifdien Lautipredier, und 
endlidi fand die heute von Bildern her allgemein bekannte Lorrn 
des Neumann - Telefunken - K ondenfator - Älikrophones bei allen 
Sendern Anwendung.

Nun tollte man meinen, daß ganz ähnliche Wege mit dem 
gleidien Ziel audi in allen anderen Ländern befdi ritten wurden. 
Denn die heutige Tedmik ift fo internationalifiert, daß Apparate, 
die in einem Lande als ausgezeidmet und zuverläffig im Händigen 
Gebraudi find, für denfelben Zwedc wohl audi in anderen Län­
dern Eingang finden müßten. Dies ift aber gerade bei der Rund- 
funk-Tedmik nur befdiränkt der Fall. Die Rundfunktedmik ifi 
verhältnismäßig jung, alle maßgebenden Länder haben ihre eige­
nen großen Laboratorien und Firmen, die zwar meiH in Patent-

Bild unten: Ein Kohle-Mikrophon — aber in moderner 
Ausführung. Werkphoto Lorenz.

Bild links: Das Reisz-Mikrophon in aller Welt. Bukareft 
hat es auf einen 22 Pfund fdiweren Marmorblock gefetzt, 
um es gegen Erfchütterungen unempfindlicher zu machen.

Photo A. A. Gulliland.



Etwas für fdiüchterne Mikrophon-Anfänger — das Knopfloch-Mikrophon. 
Werkphoto Valvo.
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Mit am meiften verwendet wird in England das Bänddien- 

Mikrophon, das zwar im Prinzip ähnlich der in Deutfchland von 
der Firma Siemens & Halske herausgebradiien Konftruktion arbei­
tet, in feinen akuflifchen Eigenfchafien aber dodi völlig anders 
ift. Auffallend ift feine hervorragende Riditwirkung. Das heißt 
praktifch, daß der Regifleur, von der Seite fprechend, dem vor 
dem Mikrophon fpredi enden Künftler Anweifungen zuflüflern 
kann, die vom Mikrophon „überhört“ werden. Außerdem laßen 
fidi mit diefem Mikrophon Echoerfcheinungen viel natürüdier auf­
nehmen als mit anderen Typen. Hinzu kommt, daß diefes neue 
Bänddien-Mikrophon keinen in direkter Nähe angebraditen Vor- 
verftärker benötigt und daß es auch in Betrieb redit günftige 
Ergebniffe zeigt. Daher wird es mehr und mehr zum „Mikrophon 
für alle Zwedce“ bei der B. B. C.

England ift audi die europäifdie AUeinherftellerin für eine 
vollkommen andere Art von Mikrophonen, die ihren Geburtsort 
in Amerika haben dürften. Diefe Mikrophone, die nadi dem 
Prinzip der Piezo-Elektrizität arbeiten !), werden zwar von der 
B. B. C. in der Praxis nicht verwendet, aber verfchiedene Film- 
gefellfdiaften, Theater ufw„ ufw. benützen fie als log. Rothermel- 
Brufh-Piezo-Elektrifdie Mikrophone. (Audi Radio-Wien befitzt 
ein foldies Mikrophon). Hier wird das „Rodielle-Salz“ verwendet. 
Die erfte Arbeit der Rothennel-Brufh war, „Rodielle-Salz“ künft- 
lidi in größeren Mengen herzuftellen (fonft findet man es in 
Weinfäßern) und es dann fo zuzufchneiden und zu fdileifen, daß 
es zu je zwei Stückchen zufammengekittet eine „Bimorphe Zelle“ 
ergibt. (Die Mikrophone werden meift aus einer parallel oder 
gemifdit gefdialteten Reihe von foldien Zellen aufgebaut.) Das 
Ergebnis des Zufammenkitteiis von zwei Kriiiall ftückdien zur fog. 
„Bimorphen Zelle“ ift, daß das Mikrophon zwar Schallwellen 
riditig überträgt, gegenüber medianifdien Erfdiütterungen aber 
unempfindlidi wird. So erhielt man ein audi in ftarkem Wind zu 
gebraudiendes Mikrophon, das von einer außerordentlidi großen 
Frcquenztreuheit ift:.

9 Man nützt alfo die phyfikalifdie Tatfache aus, daß verfdiiedene Kriftalle 
auf Drude io reagieren, daß an ihren Flächen elektrifche Spannungen entliehen, 
die genau der Stärke des Drudces entfprechen. Unfere Lefer kennen diefe Zu- 
fammenhänge aus dem Artikel „Der wunderbare Quarz“ in FUNKSCHAU Nr. 28, 
Seite 221. Außerdem erinnern fie lidi wohl des „Kriiiallautfprechers“, der vor 
Jahren einmal auftauchte, und der den umgekehrten Effekt des Kriitalls aus­
nützt, daß nämlidi beim Aufbringen elektrifdier Spannungen eine Formver­
änderung des Kriitalls ftattfindet.

austaufdi flehen, aber trotzdem auf Grund ihrer eigenen Erfah­
rungen zu befonderen Ausführungsformen gelangen. Das Gebiet 
der Mikrophone liefert dafür ein gutes Beifpiel.

In England z. B. hat man feit dem Reisz-Mikrophon, das in 
einer anderen Ausführungsforin und von Marconi hergeftellt 
dort verwendet wurde, eigene Wege befdiritten, um zu nodi 
beßeren Mikrophonen zu gelangen. Kondenfator- und dynami- 
fches Mikrophon wurden bald wieder verlaßen. Als Hauptgrund 
dafür nennt die B. B. C„ die englifche Seiide-Gefellidiaft, die Tat- 
fadie, daß man bei diefen Mikrophonen einen eng mit dem 
Mikrophon zufammenhängenden Verftärker haben muß. Sdion 
hier iehen wir, daß zwei 
Rundfunkgefellfdiaftcn ganz 
verfchiedene Aulfaflungen 
haben können; denn die 
Reichsrundfunk - Gefellfchaft 
verwendet heute ausfdiließ- 
1 idi Kondenf a 1 ormikrophone 
mit eingebauten Verftärkern, 
und fogar bei Außenüber­
tragungen findet man diefe 
Mikrophone; zufammen mit 
dein dazugehörigen Batterie- 
ka ilen.

Selbiiredend benützt man 
überall nidit nur eine ein­
zige Mikrophontype, denn 
jede der verfdnedenen Aus­
führungsformen hat ihre be- 
fonderen Vorteile. So kommt 
es, daß man auch heute noch 
neben modernen Mikropho­
nen Kohle-Mikrophone fin­
det, die zwar bekanntlidi 
den Nachteil haben, daß fie 
leidit überfdirieen werden 
und immer ein gewißes Rau­
fdien erzeugen, die aber 
andererfeits verhältnismäßig 
unempfindlidi find gegen

Tempera turfih wankungen 
und Erfdiütterungen.

Das altbekannte deutfehe Kondenfator- 
Mikrophon, das bei faft allen Übertragun­
gen heute zu finden ift. Unmittelbar un­
terhalb des eigentlichen Mikrophons in 
der Verdickung des Ständers befindet fidi 

der Vorverftärker.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
Vom Ferniehprogramm

Zwifchen der Reichsrundfunkkammer und der Reidisfilmkam- 
mer fanden Verhandlungen ftatt, die eine künftige Zufammen- 
arbeit im Fernfehen regeln tollen. Die vorgefehenen Vereinbarun­
gen zwifchen den beiden Kammern zielen auf eine weitere Be­
lebung des Fernfehprogramms ab. Zum Schutz der Filminduftrie 
wurde vereinbart, daß die allerneueften Spielfilme noch nicht für 
Fernfehzwedie verwendet werden.

Fernfehen in Ölterreich und Frankreich
Das neue vor der Fertigftellung flehende Wiener Funkhaus 

fieht vorläufig noch keine befonderen Räumlichkeiten für das 
Fernfehen vor. Sollte jedodi die Verwirklichung des Fernfehens 
in öfterreich rafcher als angenommen vor lieh gehen, dann könn­
ten einige Räume für Fernfehzwecke iofort hergerichtet werden. 
Die Rundfunkleitung ift jedoch der Auffaflung, daß es zweckmäßi­
ger wäre, die Fernfehftudios ähnlich wie die Tonfilmftudios an die 
Stadtgrenze zu verlegen.

Die franzöfifche Rundfunkverwaltung hat ihre Fernfehfendun- 
gen unmittelbar mit der Übertragung ohne Zwifchenfilm begon­
nen. Nunmehr verlautet, daß auch der franzöfifche Fernfehiender 
fidi des Zwifchenfilmverfahrens und des Filmfernfehens bedie­
nen will.

B. B. C. empfiehlt Bau eines VE
Einem ausländiichen Beifpiel folgend — fo hieß es kürzlich in 

der englifchen Zeitung „Times“ — empfiehlt die B. B. C. den 
Rundfunkfirmen, ein preiswertes Empfangsgerät herzuftellen. 
Darüber hinaus erwägt man, das Publikum gefetzlidi vor Störun­
gen durch Lautfprecher zu fchützen.

Schutzhütten in Italien mit Kurzwelleniendern
Um den Bergfteigern ein höheres Maß an Sicherheit als bisher 

zu gewährleiften, hat der italienifdie Alpenverein befchloffen, die 
in den italienifdien Alpen gelegenen Schutzhütten mit drahtlofen 
Fernfpredianlagen auszurüften, die die Verbindung mit den im 
Tal gelegenen Ortfchaften fidierftellen. Zur Verwendung gelangen 
Kurz- und Ultrakurzwellenfender bzw. Empfänger, die aus Akku­
mulatoren gefpeift werden. ^Anlagen diefer Art befinden fich be­
reits in den Schutzhütten „Principe Umberto“ und „Monte Piana“ 
im Betrieb; die Verbindung mit der Talftation Mifurina hat fidi 
bisher glänzend bewährt.
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Wo und wie Gegentakt?
Die Baftelfdialtungen find meift für einfadie Endftufen entwor­

fen, weil eine einfadie Endftufe weniger koftet als eine Gegen­
takt-Endftufe und den üblicherweife hiniichtlidi Klanggüte und 
Höchftlautftärke geftellten Forderungen dennodi genügt. Auf 
Grund diefer Sachlage find die Baftler, die höhere Anfprüche an 
ihre Endftufe Hellen, genötigt, fidi entweder an eine der wenigen 
Baftelfdialtungen zu halten, die von vornherein mit Gegentakt- 
Endftufe entworfen find, oder aber eine einfache Endftufe in eine 
Gegentakt-Endftufe umzuändern. Die folgenden Zeilen follen für 
foldie Umänderungen einige Anregungen und Hinweife geben.
Die Gegentaktftufe bringt eine Verbefferung der Klanggüte und 

eine Erhöhung der ausfteuerbaren Leiftung mit fidi.
Über die Verbefferung der Klanggüte haben wir uns in Heft 3, 

FUNKSCHAU 1936 („Klirrgrad in der Praxis“) unterhalten. Auch 
von der Leiftungserhöhung war erft kürzlich und zwar in Heft 11 
die Rede. Hier tollen zur Leiftungserhöhung ergänzend nodi 
einige Zahlen angegeben werden, die für die Praxis von Bedeu­
tung find.

Bei Verwendung von Fünfpolröhren in Gegentakt kann gegen­
über der einfachen Endftufe mit der zweieinhalb- bis dreifachen 
Leiftung gerechnet werden. Bei Verwendung von Dreipolröhren 
ift die Leiftung gegenüber der einer Wider ftands-angekoppelten 
einfachen Endftufe etwa 6—8mal fo groß und gegenüber einer 
Transformator-angekoppelten Endftufe etwa 4—6mal fo groß. 
Innerhalb der angegebenen Bereiche wird der durch die Gegen- 
taktfchaltung erzielte Gewinn an ausfteuerbarer Leiftung um fo 
größer, je größeren Durchgriff die benutzten Röhren haben.
Die Gegentakt-Endftufe ift anfprudisvoller bezüglich der Verftär­
kung der vorhergehenden Stufen und der Leiftungsfähigkeit des 

Netzanfihlußteiles.
Aus dem Auffatz „Was der Baftler von der Gegentaktendftufe 

willen muß“ in Heft 13 war zu entnehmen, daß man Gegentakt- 
Endftufen ftets mit Dreipolröhren beitreiben follte. Die Baube- 
fchreibungen fehen dagegen — in Übereinftimmung mit den heu­
tigen Induftriegeräten — für die einfadien Endftufen faft durdi- 
wegs Fünfpol-Endröhren vor. Diefe Röhren kommen mit Wefent- 

lich geringeren Steuerfpannungen aus als die Dreipol-Endröhren. 
Das ift günftig, weil in der Gegentaktfchaltung auf jede einzelne 
Röhre nur die Hälfte der verfügbaren Steuer fpannung entfällt. 
Dennoch muß die Gegentaktfchaltung mit einer wefentlich größe­
ren Steuerfpannung verforgt werden als die einfache Endftufe, 
wobei die Gegentaktfchaltung mit Dreipolröhren diesbezüglich 
befonders anfpruchsvoll ift.

Hiergegen wäre allerdings der Einwand möglidi, daß die für 
die Gegentaktftufe übliche Transformator-Ankopplung gegenüber 
der für die einfache Endftufe meift benutzten Widerftandsankopp- 
lung eine Spannungserhöhung ermöglicht. Diefer Einwand ift des­
halb nicht ftichhaltig, weil man einer guten Wiedergabe und einer 
großen ausfteuerbaren Leiftung zuliebe von der Möglidikeit der 
Spannungserhöhung durch ein großes Überfetzungsverhältnis tun- 
lichft wenig Gebraudi machen follte. Man follte lieber ein Über- 
fetzungsverhältnis von 1:2 als eines von 1:4 wählen.

Die geringere Verftärkung der Gegentakt-Endftufe verlangt 
alfo eine höhere Verftärkung der übrigen Sdialtung. Das bedingt 
aber nidit allzufeiten den Einbau einer weiteren Stufe (am beften 
einer Niederfrequenzftufe). Hierfür eignet fidi in vielen Fällen 
die vorgefehene oder vielleicht fogar fchon vorhandene gewöhn­
liche Endftufe.

Es ift felbftverftändlidi, daß eine folche zufätzlidie Stufe auch 
den Netzanfchlußteil zufätzlich belaftet. Die Gegentaktfchaltung 
der Endftufe verlangt vom Netzteil aber nodi mehr. Doch wollen 
wir davon erft bei der Befprediung der Wedifelftromgeräte be­
richten.

Gegentakt-Endftufen für Allftrom- und Gleidiftromgeräte.
Für folche Geräte find Gegentakt-Endftufen nicht fehr zu emp­

fehlen, weil uns keine geeigneten Allftrom- D r e i p o 1 röhren zur 
Verfügung ftehen, die fidi in Gegentakt-Endftufen verwenden 
ließen. Mit Fünfpol-Endröhren bietet die Gegentaktfchaltung 
keine folchen Vorteile, daß der notwendige Aufwand gerechtfertigt 
würde. In neuzeitlichen Allftrom-Schaltungen wird man daher, wenn 
es um eine Leiftungserhöhung der Endftufe geht, zunädift einen 
Parallelbetrieb zweier gleichartiger Endröhren in Betracht ziehen. 
Ein folcher Parallelbetrieb madit — wenn der Netzteil eine ge-

Ein leiitungsfähiger
Allltrom-Zweikreis-Dreier

Schaltungstechnifch find bei diefe m Zweikreifer 
folgende Einzelheiten von beionderem Interefle: 
Durdi Anwendung einer Sperrkreiskiopplung (der 
zweite Sdiwingungskreis liegt in der Anoden­
leitung der Hodifrequenzröhre CF 3) ifl es mög- 
lidi, den Verftärkungsgrad diefer Stufe fehr groß 
zu machen. Hierdurch kann man fidi eine recht lodcere Antennen­
ankopplung geftatten, ohne eine nennenswerte Empfindlidikcits- 
einbuße befürditen zu müßen. Die infolge der loten Ankopplung 
fehr geringe Dämpfung des erften Kreifes wirkt fidi hiniiditlidi 
Trennfchärfe äußerft günftig aus. Zur Gleidiriditung wird eine 
Doppel-Zweipolröhre (CB 2) verwendet, deren Klirrfaktor in An- 
betradit des relativ hohen Riditftromes fehr klein ift, fo daß die 
Tonwiedergabe nidits zu wünfdien übrig läßt. Da eine Rückkopp­
lung bei Gleidiriditung durch eine Zweipolröhre nidit ohne wei­
teres verwendet werden kann, jedoch in unterem Fall erforderlich 
wird, wurde ein kleiner Kunftgriff angewendet: Die reifliche Hodi- 
frequenzfpannung an der Gleichri diterftredce wird mit der Nieder­
frequenz zugleidi in der folgenden Eingitterröhre CC 2 mitver- 
ftärkt. Der Rückkopplungskanal zweigt dann von ‘ der Anode 
diefer Röhre in normaler Weife ab. Das Gerät befitzt eine gut 
wirkende Fadingautomatik. Die Regelfpannung wird von der 
zweiten Hälfte der Doppelzweipolröhre geliefert, die ihre Hodi­
frequenzfpannung bereits verftärkt ebenfalls von der Anode der 
CC 2 bezieht. Die Zeitkonftante der Blod<-Widerftandskombination 
vor dem Sdiwingungskreis der geregelten CF 3 ift fo bemeflen, 
daß Fadings von etwa 2/io Sekunden Dauer ab gut ausreguliert 
werden. Der Niederfrequenzteil ift normal, und zwar ift das End-
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rohr, vor deften Gitter ein Lautftärkeregler gefchaltet ift, trans- 
formatorifdi angekoppelt. Der Allftrom-Netzteil ift abfolut brumm­
frei und arbeitet in Einweggleidiriditung.

Wie man fieht, ift die Antenne normalerweife nur über 50 cm 
angekoppelt. Zur Stabilifierung der äußerft dämpfungsarmen 
Hochfrequenzftufe dient ein Widerftand, der jedoch kaum dämp­
fend bzw. trennfdiärfevermindernd wirkt, weil ihn praktifdi kein 
Strom durchfließt. Ein Sperrkreis in der Antenne fdialtet den 
Ortsfender weitgehend aus. Damit bei einem eventuellen Platten- 
fchluß des Drehkondenfators im zweiten Kreis kein Kurzfchluß 
entfteht, ift in Reihe mit ihm ein 10000-cm-Block gelegt.

Bei tauberem Aufbau und zweckmäßiger Verdrahtung (kür- 
zefte Leitungsführung!) kann mit dem Gerät hervorragender 
Fernempfang erzielt werden, der bei gut angepaßtem Lautfpredier 
durdi eine außerordentliche Tonfülle hödift vorteilhaft zur Gel- 
tung kommt. H. Riditer.
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nügende Leiftungsfähigkeit aufweift, und der Ausgangstransfor­
mator den doppelten Anodenruheftrom aushält — keine Sdiwie­
rigkeiten. Wir brauchen lediglidi die zweite Röhre mit der Hei­
zung hinter die fdion vorhandene zu fchalten, den Heizwiderfiand 
entiprechend zu verkleinern und Steuergitter, Schutzgitter Iowie 
die Anoden zufammenzufchließen. Vorfiditshalber wird man.un­
mittelbar vor die beiden Steuergitter nodi zwei kleine Dämpfungs- 
widerftände von 100 bis 1000 Q legen, um fo das Zußandekommen 
wilder Sdiwingungen zu verhindern.

die beiden Hälften 
d Heizwiderstandes Abb. 1b. So hilft man fich, wenn 

die Sekundärwicklung nidit auf­
trennbar ift. Man verliert auf 
diefe Weife jedodi die Möglidi- 
keit einer Mitbenützung des

Oben Abb. la. Eine gewöhnliche Gegen­
taktendftufe für Gleidiftromnetzanfdiluß 
mit direkt geheizten Röhren und Gitter­

batterie.
Rechts Abb. 1c. Wenn die Gittervor­
fpannung aus dem Netz genommen wer­
den foll, fo muß die Sdialtung fo aus- 

fehen.

Wer fich von dem Gedanken frei madit, daß er unbedingt 
moderne Röhren verwenden müffe, kann für Gleidiftromnetz- 
anfdiluß fchließlidi an eine Gegentaktftufe mit zwei der altehr­
würdigen RE 134 oder audi RE 304 denken. Wie man foldie Röh­
ren bei Gleidiftromnetzanidiluß in Gegentaktfchaltung verwendet, 
zeigt uns Abb. la. Wir erkennen dort, daß die zwei Heizfäden 
hintereinandergeldialtet werden und daß man den Spannungs- 
unterfchied, der hierbei zwifdien den Heizfäden zuftandekommt, 
durdi entfprediende Abgriffe an einer Gitterfpannungsbatterie 
ausgleidit. Die Verwendung einer Batterie empfiehlt fich hier 
lehr, weil man fo vermeidet, daß der als Anodenfpannung ver­
fügbare Teil der Netzfpannung durdi Entnahme der Gittervor- 
ipannung herabgefetzt wird.

In Abb. la mutet der Anfchluß der Gitterbatterie zunädift 
merkwürdig an. Die Gitterbatterie ift nämlich nidit zwifdien 
beide Heizfäden, fondern an den negativen Pol des Netzes 
unmittelbar angefchloflen. Würden wir die Gitterbatterie mit 
ihrem pofitiven Pol mitten zwifchen beide Heizfäden legen, 
wie das vielleidit natürlicher ausfähe, fo ergäbe fidi bei durdi 
Netzipannungsfchwankungen verurfachtem erhöhten Heizftrom 
für die untere Röhre eine Erhöhung, für die obere Röhre eine 
Verminderung der negativen Gitterfpannung.

Abb. 2. Die Umfchaltung 
des Lade-Kondenfators 
bei Einweg- und Dop­
pel weggleichrichtung.

WWMVA
Abb. 3. Eine Gegentaktendftufe mit gefondertem 
Netzanfdilußteil, wie er notwendig wird, wenn der 

vorhandene Netzanfchluß nidit ausreidit.
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Wer die Schaltung nach Abb. la aus irgendwelchen Gründen 
nidit anwenden will, kann audi nadi Abb. lb oder Abb. 1c fchal­
ten, doch muß er fich bewußt fein, daß er hier gewiße Zugeftänd- 
niffe macht.

Gegentakt-Endflufen für Wedifelftrom-Netzanfdilußgeräte.
Hierfür flehen uns geeignete leißungsfähige Dreipolröhren zur 

Verfügung. Das Vorhandenfein des Netztransformators ermög­
licht eine wirtfchaßlidie Heizung diefer Röhren. Meiß darf man 
den Heizftrom fogar ohne weiteres aus dem für die einfache End­
ftufe vorgefehenen Netztransformator entnehmen. Das gilt vor
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Abb. 4. Sdiutzwiderftand 
gegen Pfeifen.

Abb. 5. Kondenfatoren als 
Sdiutz gegen Schwingen.

Abb. 6. Die Abfchirmung 
der Gitterleitung.

eine zufätzliche Verftärkerftufe verzichtenallem, wenn wir auf
können und demnach in der Lage find, die Gegentakt-Endßufe 
unmittelbar an Stelle der einfadien Endßufe einzufetzen. Falls 
wir z. B. zwei RE604 an Stelle einer ALI verwenden, fpielt der 
Mehrverbrauch an Heizftrom (1,3 A gegenüber 1,1 A) keine Rolle. 
In größeren Empfängern, die ohnehin mit einem kräftigen Ge- 
famt-Heizftrom arbeiten, macht die Mehrbelaftung der Heizwick­
lung im allgemeinen auch dann nichts aus, wenn eine zufätzliche 
Verftärkerftufe vorgesehen werden muß.

Während man alfo mit der Heizung ohne weiteres auskommt, 
Gitterftrombereiches, weh hier ift es fehr fraglich, ob die Spannung des Gleidiriditerteils reicht, 
Verzerrungenauftretenwürden, nadidem man doch darnach trachten muß, damit die Endröhren

auch voll ausgenutzt find, zwifdien Kathode und Anode je nach 
Röhrentype 250 V oder 300 V zu bringen. Da kommt es alfo auf 
die Höhe der Spannung an, die übrig bleibt, wenn man die Git- 
tervorfpannung von der Netzteilfpannung abzieht1). Dreipol­
röhren benötigen an fich verhältnismäßig hohe Gittervorfpannun- 
gen. Dazu kommt nodi, daß die Gegentaktfchaltung meift dann 
befonders günftig arbeitet, wenn man die Gittervorfpannung nodi 
größer macht, als das für einfache Endftufen nötig wäre. Um zu 
zeigen, um welche Werte es fidi hierbei handelt, ein Beifpiel: Die 
RE 604 verlangt in Gegentaktfchaltung 50 bis 70 V2) negative 
Gittervorfpannung (während die ALI mit 15 V zufrieden ift).

Audi mit der Anodenftromverforgung wird man vielleicht 
Sdiwierigkeiten haben. Die AL 1, verbraucht einfdiließlich Schutz- 
gitterftrom rund 43 mA, während eine einzelne RE 604 etwa 30 
bis 40 mA benötigt. Wenn der vorhandene Netzteil nicht entfpre- 
diend ftärker belaßet werden darf, kann man verfudien, durdi 
eine weitere Erhöhung der Gittervorfpannung eine Verringerung 
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Abb. 7. Die Gegentaktend­
ftufe für Batteriebetrieb 
unter Verwendung der 

KDD 1.

des AnodenftromVerbrauchs zu erzielen. Allerdings erfordert 
diefe Betriebsweife eine von den Schwankungen des Anoden- 
ßromes möglidift unabhängige Anodenfpannung. Wenn der Netz­
teil einen genügenden Spannungsüberfchuß auf weift, können wir 
die Abhängigkeit der Anodenfpannung von den Anodenftrom- 
fchwankungen folgendermaßen vermindern: Wir fchließen, wie 
Abb. 2 zeigt, beide im Netzanfchlußteil vorhandenen Kondenfa- 
toren gemeinfam hinter der Beruhigungsdrofiel an, ftatt den einen 
Kondenfator — wie fonft üblich — vor der Droffel als Lade- 
kondenfator zu verwenden.

Aus den Betrachtungen über die Anodenfpannung und den 
Anodenftrom geht hervor, daß es meift günftig ift, die Gittervor- 
ipannung nicht aus dem für die Anodenftromzweige vorhandenen 
Netzteil zu entnehmen, fondern fie anderweitig zu befchaffen. Die 
einfadifte Möglichkeit dazu ift die Verwendung einer Gitterbatte­
rie. Wem das zu altmodifch vorkommt, kann einen kleinen zufätz- 
lichen Trafo in Betracht ziehen, der mit Hilfe eines Metallgleich- 
riditers die Erzeugung der Gittervorfpannung möglich madit (fiehe 
z. B. Heft 11 FUNKSCHAU 1936).

Wenn auch bei Verwendung einer befonderen Gitterfpannungs- 
quelle Spannung oder die Belaftbarkeit des vorhandenen Gleidi- 
riditerteils nicht ausreicht, fo müffen wir die Gegentaktftufe mit 
einem befonderen Netzteil ausrüßen (Abb. 3). In diefem Fall wird 
wohl ftets die urfprüngliche Endftufe — vielleicht nach Erfatz der 
Fünfpol-Endröhre durdi eine Dreipol-Endröhre (z. B. A4110 oder 
REN 904) — als zufätzlidie Niederfrequenzftufe Verwendung 
finden.

Gegentakt-Endftufe bei Batteriebetrieb.
Batteriebetrieb verlangt äußerfte Sparfamkeit mit der Anoden- 

leiftung. Gegentakt foll aber große Endleißung geben. Beides 
läßt fidi gleidizeitig nur durch Anwendung der neuen Batterie­
röhre KDDI erreichen. Als Treiberröhre ift eine KC3 zu ver-

(Fortfetzung fiehe nädifte Seite unten)

1) Bei Wechfelftromgeräten nimmt man bekanntlich die Gitterfpannung nor- 
malerwcife aus dem Netzteil. Eine Vergrößerung der Gittervorfpannung be­
deutet alfo eine Verringerung der Anodenfpannung.

2) Die Beträge über 50 V verftehen fidi für fparfamen Betrieb bei erniedrig­
tem Anodenftromvcrbrauch.
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MchA^ei* hut^föcher-Einbau-öuferlön
Eine ausgezeichnete 
Schallwand: Die Zim­
merwand. Sie koftet 
nichts, der Einbau ift 
einfach, der Lautfpre- 
cher wird fo gut wie 
unfichtbar!

(Eine Folge von 3 Artikeln.)

II. Der Lautlprecher-Einbau 
in Mauern und Wände

Gewiß, gleich in die Zimmerwände, denn diele lind groß und 
feil genug und ergeben die idealfte Schallwand, die wir uns 
denken können! — Schade, daß das io leiten beaditet wird! Zu 
fdiwierig? — Zu teuer? — Nein, im Gegenteil! — Jeder kann 
das felbft machen und es kommt in der Regel billiger als jede 
andere Einbauart. — Lohnend? — Ganz beftimmt! Denn die 
Steigerung der Wiedergabequalität gegenüber einer normalen 
Schallwand ift verblüffend! Der Lautipredier veriorgt zwar nun­
mehr zwei Räume mit Schall! Das kann iowohl von Vorteil als 
auch von Nachteil fein! Darüber entfcheiden die örtlichen Ver- 
hältniffe. Aber wie viele ineinandergehende Räume gibt es, die 
gleidien oder ähnlichen Zwecken dienen! Denken wir nur an 
größere Wohnungen, Eigenheime, HJ-, BDM-Heime, Betriebe, 
Wirtidiaften, Gemeinfdiaftslager uiw.! Werden wir uns doch ein­
mal bewußt, daß es unklug ift, vorhandene Möglichkeiten nicht 
zu nützen, bloß, weil es noch nicht Brauch ift! Und hier bietet 
fidi uns doch tatsächlich eine der beften Möglichkeiten zur Steige­
rung der Wiedergabequalität!

Darüber werden wir uns fdmell klar, wenn wir uns noch ein­
mal die Sdiallwandkurve auf FUNKSCHAU-Seite 133 betrachten. 
Wir fehen dann, daß zur Stützung der tiefften Frequenzen des 
Hörbereiches eigentlidi eine Schallwand von mehr als 4 Metern 
Seitenlänge nötig wäre. Mit Rückfidit auf Platzbedarf und Preis 
begnügen wir uns bei der üblichen Schallwand mit einer Seiten­
länge von 130 bis 150 cm. Wenn wir aber vorhandene Wandflächen 
benützen können, erhält die Sadie ein anderes Geficht! Natürlidi 
nur um der paar tiefen Klavier- und Orgeltöne wegen, die von

(Fortietzung von Seite 141)
wenden. Beide Röhren zufammen verbraudien dann: He izftro m 
0,43 A bei 2 Vollt, Anodenruheftrom 5,5 mA bei 135 V. Zu den 
135 Volt Anodenfpannung kommt nodi die für die KC3 not­
wendige Gittervoripannung von 3 V.

Die Schaltung ift in Abb. 4 gezeigt.
Gegentaktftufen pfeifen und ichwingen mitunter!

Das Pfeifen befteht meift in einem hohen, durchdringeinden 
Ton. Es tritt äußerft feiten und dann meift nur bei Unterheizung 
der Röhren (was bei Abfinken der Netzfpannung möglich ift) auf, 
oder rührt von den Kapazitäten und den magnetifchen Streu­
feldern der Transformatoren her. Neuere, gute Transformatoren 
verurfadien bei vernünftiger Leitungsführung (große Abftände 
der Gitterleitungen von den Anodenleitungen) kein Pfeifen.

Bei älteren Transformatoren hat fidi als wirkfames Gegenmit­
tel die Verwendung eines Widerftandes von etwa 100 bis 10000 Q 
in der gemeinfamen Anodenleitung des Ausgangstransformators

Abb. 1. Der Lautipredier fitzt nahe 
dem Dedcenedc in der Mauer, durdi 
einen mit Seide hinterfpannten 

Rahmen abgedeckt.

der üblidien Sdiallwand nicht mehr erfaßt werden können, würde 
fidi ein Wandeinbau kaum lohnen. Wir fehen aber auf der 
Sdiallwandkurve zwei Frequenzbereiche eingezeichnet, die viel 
widitiger find. Einmal find das die Konionanten-Frequenzen, die 
zirka zwifdien 20 und 55 Hertz liegen. Die Spradiverftändlidikeit, 
oder beffer die Silbenverftändlidikeit, beruht ganz wefentlidi auf 
ihrer genauen Wiedergabe. Diefe Konionanten-Frequenzen find 
vielleicht das fchwierigfte Problem der Lautiprediertedmik über­
haupt, weil hier noch der Umftand erfchwerend dazukommt, daß 
es fidi bei ihnen immer nur um relativ kleine Energiemengen 
handelt (im Gegenfatz etwa zu einem tiefen Klavier- oder Orgel­
ton). Diefe tiefen, aber fdiwachen Sprachfrequenzen zu ftützen, 
lohnt fidi. Die heute übliche Lautiprecherftimme ift nidit ganz 
wahrheitsgetreu. Sie kann es gar nicht fein, der tiefe Konionan- 
tenfrequenzbereidi fehlt ja.’ Nur die ganz große Sdiallwand kann 
audi diefen Bereich mit heranholen und dann wird auf einmal 
audi die Sprachwiedergabe fo unglaublich lebenswahr, daß man 
unwillkürlich den Sprecher im Zimmer fudit.

Ähnliche Gütefteigerungen bringt der Wandeinbau auch für 
die Mufikwiedergabe. Ein großes Orchefter z. B. ift ein Klang­
körper von fdiier unerfdiöpilicher Fülle und Vielfalt. In ihm fpie- 
len nidit nur Töne eine Rolle. Wir hören hier audi Effekte, die 
in ihrem Rhythmus unterhalb der Hörbarkeitsgrenze liegen, alfo 
audi die Schwingungen von ca. 1 bis 16 Hertz. Das find dann 
natürlich keine Töne mehr, fondern Schwebungen. Schwebungen, 
die für die Qualität der Wiedergabe eine ähnlidie Rolle ipielen, 
als fie den Koiifonantenfrequenzen für die Sprache zukommt. Der 
kriftallklare Schmelz, die Lebendigkeit der Mufik, diefes Jubi­
lieren der Töne, das uns im Konzertiaal fo oft erfchüttert, beruht 
in vielen Fällen mit auf der eigenartigen Wirkung gerade dieier 
Schwebungen, die wir, wie fidi aus der Sdiallwandkurve ergibt, 
nur dann ftützen können, wenn wir nahezu unendlich große 
Sdiallwände verwenden, oder in anderen Worten, Sdiallwände, 
deren Wirkungsbereidi den ganzen Raum erfaßt, in denen die 
Darbietungen gehört werden follen. Der Wandeinbau vermittelt 
uns alfo mehr als es jede nodi fo große Sdiallwand könnte, er 
führt ganz automatifdi zu einer Wiedergabe im Raumton. Was 
es mit diefem Raumton auf fidi hat, das können wir nadilefen 
in der FUNKSCHAU 1932, Seite 86/88. Hier nur fo viel: Die 
Raumtonwiedergabe ift die beftmöglidie Art der Wiedergabe über­
haupt.

Beim Wandeinbau von Lautiprediern find natürlich verfdiie- 
dene Punkte zu berüddiditigen, wenn das Ergebnis die Mühe 
lohnen foll.

(Abb. 5) erwiefen. Dieier Widerftand vermindert die Lautftärke 
nur unbeträditlidi und hat auch auf die Klangtreue nur wenig 
Einfluß.

Außer diefem Pfeifen können nodi manchmal Hochfrequenz- 
fchwingungen auftreten. Solche wilde Schwingungen find — ob­
wohl man fie nicht hören kann — idiädlich, weil fie den ausfteuer- 
baren Bereich der Endftufe verkleinern und Verzerrungen bewir­
ken. Man bekämpft die Schwingungen dadurch, daß man die 
beiden Hälften der Sekundärwicklung des Eingangstransformators 
nach dem Geftell durch Kondenfatoren überbrückt (Abb. 6). Die 
Größe dieier Kondeniatoren beläuft fidi auf etwa 500 pF. Größere 
Kapazitätswerte beeinträchtigen die Wiedergabe der höchften 
Töne und find deshalb nidit zu empfehlen. Eine weitere Schutz­
maßnahme befteht im Vorfdialten von Widerftänden unmittelbar 
vor die Gitter der beiden Endröhren (fiehe z. B. Abb. 3). Schließ­
lich empfiehlt es fidi, die Gitterleitungen mit geerdeten Abiäiir- 
mungen zu verleben (Abb. 7). F. Bergtold.
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Der günftigfte Platz ift nicht etwa die Mitte einer Zimmer­

wand. JenäherdieEinbauftelle derZimmerecke liegt, 
mit defto geringeren Schallftärken gelingt die Er­
zielung eines raumgebundenen Tones. In Räumen, in 
denen man keine befonderen Schönheitsrückfichten zu nehmen 
braudit, bringt man deshalb den Lautipredier am beften nahe 
dem Deckeneck an. (Abb. 1.) In Wohnräumen etwa in Augenhöhe. 
Der Lautipredier erhält keinen runden Frontring, fondern wird 
mit einem auf leidite, fchalldurdiläffige Seide gemalten oder mit­
tels Liditdrudc erzeugten Bild verkleidet. Niemand vermutet 
einen Lautipredier dahinter. (Abb. 2.)

Die jeweilige Wandftärke bzw. Mauerftärke fpielt beim Einbau 
eine widitige Rolle. Es hat fidi gezeigt, daß fidi von gewiffen 
Wandftärken an (Einbautiefe) in viel ausgeprägterem Maße 
Raum-Refonanzen bilden können, als dies z. B. bei Lautfpredier- 
käften der Fall ift. (Verftändlidi, denn die durdi eine zu große 
Einbautiefe gefchaffene Refonanzlage wird ja durdi die Sdiall- 
wandwirkung der umgebenden Wandflächen initgeftützt.) W i r 
müffen alfo dafür iorgen, daß fidi Raum-Refonan- 
zen unter keinen Umftänden bilden können. Aus die­
iem Grunde wird der Einbau, entfprechend der jeweiligen Wand­
ftärke, auch mittels verfdiieden großer Einbaukäften 
durdigeführt. (Abb. 3.)

Durdi die Verwendung von Einbaukäften wird der Einbau 
wefentlidi erleichtert, die Maurerarbeit auf ein Minimum be- 
fdiränkt. (Der Einbau in eine 15 cm ftarke Ziegelmauer läßt fidi 
io bequem in etwa 2 Stunden erledigen.) Die Durdibrudiöffnung 

Oben Abb. 3. Ein fertiger Einbaukäften.

Rechts Abb. 4. Nach diefem Prinzipfchema kön­
nen wir uns für jedes Lautfprecherfyftem und 
für jede Mauerftärke den paffenden Einbau- 

kaften felbft entwerfen.

kann bei aus Heraklithplatten, Gipsdielen und vielen aus moder­
nem Zwifdienwandmaterial hergeftellten Wänden leidit heraus- 
gefägt werden. Bei Ziegelmauerwerk zeichnet man die Durdi- 
bruchöffnung nidit genau vor, fondern riditet fidi nadi der Stein­
lage. Wenn erft die drei Mörtelfugen um den erften Mauerftein 
ausgeräumt find, laflen fidi die paar Steine rafdi herausnehmen. 
(Soldie kleine Durdibrüdie kann man leidit io iauber auslühren, 
daß fidi eine nachträglidie Malerarbeit erübrigt. Ift die Wand- 
ilädie tapeziert, io lüft man natürlidi vorher an der betreffenden 
Stelle die Tapete vorfiditig ab, um fie dann wieder verwenden 
zu können.) In der Durdibrudiöffnung wird der Einbaukäften 
bündig mit Ziegelabfällen etc. verkeilt und die nodi verbleiben­
den kleinen Hohlräume werden iauber vergipft.

Bevor wir nun zum eigentlichen Einbau und den dazu nötigen 
Einbaukäften kommen, lei noch kurz auf eine andere Möglichkeit 
hingewieien: Wenn fidi in dem fraglichen Raum eine paffende, 
unbenützte Türe befindet, io läßt fich ioldi ein Wandeinbau be- 
ionders einfach bewerkftelligen. Wir brauchen dann nur die Türe 
auszuhängen und an ihre Stelle eine tapetenüberzogene 20 mm 
ftarke Holzfaferplatte mit Sdiallodi einzufetzen. Die Beteiligung 
des Lautfprediers erfolgt in der gleidien Weife wie bei den 
Sdia 11 wänden, Seite 133. Die Holzfaferplatte wird im Falz durch 
verhältnismäßig dünne, lange Holzfchrauben durch eine etwa 
10 mm ftarke hölzerne Randleifte hindurch mit dem Türrahmen 
verfdiraubt und die Sadie geht in Ordnung. Vor einem Anbrin­
gen des Lautfpredierdiaffis in der Türe felbft, etwa io, daß man 
ein paffendes Stück Türfüllung herausnimmt und durch ein Schall­
brett erfetzt, muß abgeraten werden. Jedenfalls hat der Ver- 
faffer damit nur fdilechte Erfahrungen gemadit. Türen weifen 
im allgemeinen durch die verfdiiedenen Holzquerfchnitte und Ver- 
ftrebungen fo viele Eigenrefonanzen auf, neigen fo ftark zum 
Klappern und Mitklirren, daß es fidi gar nicht lohnt, es erft mit 
ihnen zu verfuchen. Außerdem, wenn bei einem Umzug oder aus 
irgend einem anderen Grunde der frühere Zufland wieder her- 
geftellt werden foll, ift es gut, nodi die unbefchädigte Türe zu 
haben.

In allen übrigen Fällen aber, fchon von Zwifchenwandftärken 
von 5 cm an, ift ein Einbaukäften das Gegebene. Der Verfaffer 
hatte vor Jahren Gelegenheit, an einer größeren Reihe von 
Wandeinbauten die hier herrfdienden akufliichen Verhältniffe 
gründlidi zu beobachten und, ach wie oft, Gelegenheit, das un­
vermutete Auftreten von Raumreionanzen leife weinend zu kon-

Abb. 5. Ein in eine 15-cm-Wand 
eingefetzter Einbau-Kaften mit 
montiertem Dynamifdien. (Die 
4 Ecken find hier noch mit drei­
eckigen Holzteilen ausgefüttert, 
was zwar empfehlenswert, aber 

nidit unbedingt nötig ift.)
Sämtl. Aufnahmen vom Verfaffer

ftatieren. Aus den damaligen Verfudisreihen heraus hat fich dann 
die Einbaumethode mittels befonderer Einbaukä­
ften entwich eit, die den günftigften Kompromiß zwi- 
fchen Preis und weitgehender Re i o n a n z f r e i h e i t 
bietet.

ZurVerhinderungder Raumreionanzen iftes not­
wendig, daß der Randidiall-Austrittswinkel nicht 
kleiner als 90 Grad gemadit wird. Es ift weiter not­
wendig, alle Stauecken, die eine zweimalige B r e - 
chung des Schalles im Einbaukäften zur Folge ha­
ben, zu vermeiden. Randfdiall-Austrittswinkel: d. h. auch 
für jene Schallanteile, die vom Rand des Lautiprecherkonuffes 
ausgehen, darf der freie Austritts winkel nicht kleiner fein als 
90 Grad. Damit ift im Grunde genommen die Abmeffung des 
Einbaukaftens nach unten hin feftgelegt. Größer kann er wohl 
jederzeit gemacht werden, dann kommt er aber auch teuerer und 
ift fchwerer einzubauen. Merklich kleiner darf er keinesfalls fein, 
ionft gibt es unweigerlich Bumsftellen.

Ein Prinzipfchema für alle Einbaukäften zeigt im Schnitt Abb. 4. 
Den Abmefiungen zugrunde gelegt wurde das permanent-dyna- 
mifche Gemeinfchafts-Chaffis G. Pm 342 und der Einbau in eine 
15 cm ftarke Mauer. Der größte Konus-Durdimeffer des G.Pm 342 
ift etwas über 15 cm, und das ergibt bei einem beiderfeitigen 
kleinften Randabftrahlwinkel von 90 Grad und einer Kaftentiefe 
von 15 cm ein Kaftenausmaß von 30 X 30 cm. Ift die Wand fdiwä- 
cher, fo läßt man am Kaften entfprechend viel von der Vorder­
iei te weg. (Für Wandftärken von 9 bis 15 cm ift Kaftengröße alfo 
30 X 30 cm.) Ift die Wand fdiwächer als 9 cm, macht man außer­
dem den Einbaukäften im Ausmaß um io vieles kleiner, daß bei 
gleichbleibendem rückwärtigen Abftrahlwinkel von 90 Grad die 
Kaftentiefe der Wanddicke entfpricht. (Bei 5 cm Wandftärke ergibt 
das z. B. ein Kaftenausmaß von ca. 22 X 22cm.) Ift die Wand

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Ebenfalls ein Vorkämp­
fer-Superhet fein fäuber- 
lich in einem Gehäufe. 
Aufnahme Arthur Bein.

Der Vorkämpfer-Superhet für 
Allftrom (FUNKSCHAU-Baupl. 
Nr. 340) in vorbildlicher Weife 
aufgebaut und mit Gehäufe 
ausgeftattet. „Die Leiftung des 
Gerätes übertrifft meine Er­
wartungen“, fdireibt der Ver­
faffer. Photo Karl Friedrich.
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ftarker als 15 cm, io bleibt nichts anderes übrig, als auch den 
Einbaukaften größer zu machen. Die Abmeffungen eines Einbau- 
kaftens für eine 25-cm-Wand ift in punktierten Linien einge- 
zeidmet und beträgt etwa 25 X 40 X 40 cm.

Nadi dem in der Skizze gegebenen Bauprinzip können wir alfo 
für jedes beliebige Lautfpredierfyftem den richtigen Einbaukaften 
felbft entwerfen. Wir tragen uns dazu den größten Konusdurdi- 
meffer als Senkrechte auf ein Stück Zeichenpapier auf, von den 
beiden Endpunkten je nadi links und rechts einen 135-Grad- 
Winkel und parallel zur Senkrechten links und rechts die halbe 
Einbauwandftärke. Wir verbinden die Schnittpunkte und fchon 
haben wir alle Maße, die wir brauchen.

Der Zufammenbau eines Einbaukaftens ift recht einfach. Als 
Material genügt Fiditen- oder befler Föhrenholz. Seitenbretter 
ca. 15 mm, Schallochbretter ca. 12 mm ftark. Erft die vier Sei­
tenbretter in Gehrung auf Maß zufchneiden, Längskanten auf 
45 Grad brechen. Sdiallochbrett auf Kaftenliditmaß fchneiden, 
rundes oder befler achteckiges Schalloch ausfägen und Schalloch­
kanten auf 45 Grad abfchrägen. Die Drei- und Vierkantlatten (bei 
den Vierkantlatten wird meift eine Kante entfprechend gebro­
chen) auf Schallochbrett-Maß in Gehrung fchneiden, beiderfeits 
mit dem Sdiallochbrett rahmenartig verleimen und verftiften. Das 
gerahmte Sdiallochbrett mit den Seitenbrettern umkleiden, ver­
leimen und verftiften. Die vier Abfchrägbretter für die Kaften- 
rückfeite einpaffen, gegenteilig anreißen, verleimen und verftif­
ten. Aditung! Abfchrägbretter bilden miteinander ein eigenes 
herausnehmbares Bauteil und werden mittels vier Holzfchrauben 

mit dem Einbaukaften verfchraubt. Kaften mit Ölfarbe ftreidien! 
(Sonft quillt das Holz beim Eingipfen!)

Sitzt der Einbaukaften dann feft in der Mauer, wird der aus 
den rückwärtigen Abfchrägbrettern gebildete Rahmenteil heraus­
genommen, das Lautfpredierdiaffis mit dem Sdiallochbrett ver­
fchraubt, der Abfchrägrahmen wieder eingefetzt, verfchraubt und 
der ganze Einbau ift fertig! (Abb. 5)

Nun noch ein paar Worte über die Verkleidung. Audi in 
Räumen, in denen man keine Schönheitsrüdcfichten zu nehmen 
braucht, werden die Sdiallödier mit einem in einen Rahmen ge- 
fpannten Stück Stoff oder Seide bekleidet, fchon um das Syftem 
vor Staub und Befdiädigung zu ichützen. (Abb. 1.) In Wohn­
räumen wird man die Verkleidung am heften in der Art eines 
auf Seide gemalten Bildes ausführen. Jeder Kunftmaler oder 
Kunftgewerbler ift um einen foldien kleinen Auftrag froh. Wer 
das nicht will, dem fei geraten, ein Lichtbild auf lichtempfindliches 
Leinen oder Seide machen zu laffen oder gar felbft zu machen x). 
Das fieht ganz famos aus und niemand wird hinter einem foldien 
Bild einen Lautfprecher vermuten. (Bei Wänden, die fchwädier 
find als 20 cm, fieht meift auf einer Seite das Magnetfyftem ein 
paar Zentimeter aus der Wandfläche vor. Das ift aber für die 
Verkleidung nicht hinderlich, denn wir fpannen in diefem Falle 
das Seidenbild auf einen entfprechend harken Rahmen, wie das 
bei Ölbildern ja auch gefchieht, fo, daß die Seide 3 bis 5 cm von 
der Wand abfteht.) F. P.

0 Eine Anleitung dazu findet man in dem Büchlein „Die modernen Licht­
pausverfahren“ von Profeffor H. Spörl. (Photographifcher Bücherfchatz, Bd. III, 
Liefegangs Verlag, Leipzig.)

«.iiiessim:
Anodenlpannungen

Unter den Anodenfpannungcn find in diefem Zuiammenhang 
die Gleidiipannungen zu verliehen, die die Anoden gegenüber 
dem Gefiel! des Gerätes aufweifen. Um diefe Spannungen zu mef- 
fen. fchließen wir den negativen Pol des Spannungszeigers an 
das Gcftell des Gerätes an, während wir mit Hilfe einer Prüf- 
fpitze, die mit dem poiitiven Pol des Spannungszeigers verbunden 
ift. an der Röhrenfaffung den Anfdiluß mit der Anode herfteilen. 
Wir meffen hierbei, wie Abb. 1 deutlidi zum Ausdruck bringt, 
nicht die Anodengleichipannung allein, fondern die aus Gitter- 
vorfpannung und Anodengleichfpannung zufammengefetzte Ge- 
famtfpannung. Das muß berüddichtigt werden, wenn es fich dar­
um handelt, die Spannungen erftmalig in Betrieb gefetzter Emp­
fänger auf die richtigen Werte abzugleichen.

Links Abb. 1. Wenn man den 
Spannungsmeiler anfchaltet wie hier, 
fo mißt man eine aus Gittervor­
fpannung und Anodengleichfpannung 

zufammengefetzte Spannung.
R e ch t s Abb. 2. Durch Strom- und 
Spannungsmeflung nach diefer Schal­
tung läßt fidi, wenn die Größe des 
Anodenwiderftandes bekannt ift, die 

Anodengleichfpannung beftimmen.

Anodenlpannungen von Widerftandsftufen, die fehr hohe Ano- 
denwiderftände aufweifen, können an der Röhrenfaffung nur un­
genau gemeffen werden, da die großen Anodenwiderftände audi 
bei einem verhältnismäßig geringen Eigenverbrauch des Span­
nungszeigers ftarke Spannungsabfälle bewirken. Das ift bedeu­
tungslos, fofern Werte nadigeprüft werden follen, die die vom 

Eigenverbrauch herrührenden Fehler bereits enthalten, da fie ja 
in den zu vergleichenden Werten gleidiermaßen auftreten. So­
fern man aber zur Neueinftellung oder Inbetriebfetzung eines 
Empfängers auf beftimmte Spannungswerte einftellen möchte, 
ftören die vom Eigenverbrauch herrührenden Fehler des Span­
nungszeigers. Um diefe Fehler zu umgehen, mißt man fo: 
1. Die vor dem Anodenwiderftand vorhandene Spunnung, 
2. den im Anodenftromzweig fließenden Strom, und 
3. den Wert des Anodenwiderftandes x).

Abb. 3. In Hochfrcquenzftufen mißt man am beften 
fo, wie diefe Schaltung zeigt, d. h. vor der Beruhi- (mA 00
gungskette, weil hier die Arbeitsbedingungen der X ...rf

Schaltung nicht geändert werden. +] (T)

Aus diefen drei Werten erhalten wir folgendermaßen die an 
der Anode vorhandene Spannung:
Anodenfpannung —- Spannung vor dem Anodenwiderftand — Anodenwiderftand 

in k& X Anodenftrom in mA.
Wollen wir eine Anodenfpannung während des Betriebes nach- 

meflen, ohne dabei die Arbeitsbedingungen der Schaltung zu 
ändern, fo gefchieht das am beften mittelbar in der Weife, daß 
wir den Strom beftimmen, den der Netzteil an den Anodenzweig 
liefert (Abb. 2), und die im Vorwiderftand (fowie gegebenenfalls 
auch die im Anodenwiderftand verbrauchte Spannung [Wider­
ftand in kQ X Strom in mA]) von der Gefamtipannung, die der 
Netzteil zur Verfügung ftellt, in Abzug bringen. Wird die Mef- 
fung des Stromes — wie in Äbb 3 — vor der Beruhigungsfchal- 
tung vorgenommen, fo liegt der Stromzeiger außerhalb des Wech- 
felftromkreiies, der fidi über den Beruhigungskondenfator fchließt. 
Das ift der Grund, weshalb das Einfdialten des Stromzeigers hier­
bei keine ftörenden Folgen haben kann. F. Bergtold.

1) Sofern er nicht bekannt fein iollte; Über Widerftandsmeflung fiehe Heft 51, 
FUNKSCHAU 1935.
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